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Deutſchland. 


Berlin, 18. Juni. Die „Zeit“ ſagt über den Frie— 
den im Orient: Allem Anſcheine nach hat die orientaliſche 
Streitfrage, die vor Kurzem noch eine ſo drohende Geſtalt 
angenommen hatte, wenn ſie in dieſem Augenblicke nicht be⸗ 
reſts gelöſt iſt, doch in den nächſten Tagen eine zwar nicht 
alle Theile gleich befriedigende, aber alle berechtigte Anſprüche 
ſchonende Ausgleichung zu erwarten. Auf der einen Seite 
vernehmen wir, daß die osmaniſche Pforte, ſtatt ſich durch 
die Nachricht von dem Einrücken der Ruſſen in die Donau⸗ 
Fürſtenthümer zu leidenſchaftlichen Entſchließungen hinreißen 
zu laſſen, der Stimme der Mäßigung und der Vernunft Ge⸗ 
hör gegeben und ſich zur Annahme der ihr durch den franz. 
Bevollmächtigten gemachten Vermittelungs-Vorſchläge bereit 
erklärt habe; von der andern Seite wird uns berichtet, daß 
die von England und Frankreich gemeinſchaftlich geſtellten 
Anträge in St. Petersburg eine günſtige Aufnahme 8 
haben, und daß die auf der Grundlage derſelben angebotene 
öſterreichiſche Vermittelung angenommen worden ſei. Wir 
nehmen keinen Anſtand, unſere Ueberzeugung auszuſprechen, 
daß der ganze Streit, der ſo ungeheuer Lärmen gemacht und 
durch die Störungen, die er im bürgerlichen Verkehr veran⸗ 
laßte, ſo unermeßlichen, unerſetzlichen Schaden verurſacht hat, 
in ſo fern ein durchaus überflüſſiger war, als er bei größe⸗ 
rer Geſchicklichkeit von Seiten der Diplomatie mit leichter 
Mühe hätte vermieden werden können. Der Ausweg, den 
man zuletzt, nachdem das öffentliche Vertrauen bereits in ganz 
Europa auf das Tiefſte erſchüttert war, einzuſchlagen ſich ent 
ſchloſſen hat, bot ſich von Anfang dar, und hätte daher eben 
ſo gut, wie jetzt, ſchon früher ergriffen werden können, ehe 
die Verwickelung noch zu ihrer gegenwärtigen Höhe geſtei⸗ 

gert war. 

— Der Spener'ſchen Zeitung zufolge waren die in 
der letzten Woche ſtattgehabten Sitzungen der Zolleonferenz 
der Errichtung zollfreier Niederlagen in den bedeutendern See— 
plätzen gewidmet. Die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
haben übrigens bereits in der im Frühjahre d. J. hier ab— 
gehaltenen Zollcouferenz begonnen und der gegenwärtig der 
Berathung unterliegende Entwurf der erforderlichen Feſtſetzun— 
gen iſt bereits mehrfach redigirt. 

— Mehrere bisher im Schulweſen thätige junge 
Männer haben Ausſicht, in den nordamerikaniſchen Freiſtaa— 
ten gute Anſtellungen zu finden. In mehreren Staaten der 
nordamerikaniſchen Union werden große Anſtrengungen ge— 
macht, zunächſt den Elementarunterricht zu heben. Selbit 
aus San⸗Franeisco in Californien wird geſchrieben, daß da= 
ſelbſt insbeſondere durch die Amerikaner das Schulweſen einen 
erfreulichen Aufſchwung nimmt. 


Koſel. Es liegt hier eine Bekanntmachung des Land- 
raths des hieſigen Kreiſes vor, dahin gehend, daß die Ge⸗ 
meinden, welche ſich zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krie⸗ 
ger aus den Jahren 800, 1813 — 15 durch Beiträge, feien 
ſie auch noch ſo geringfügig, nicht willig zeigen würden, 
durch herbeizuführende Kreiskags⸗Beſchlüſſe zu höheren Lei⸗ 
ſtungen für dieſen Zweck herangezogen werden ſollen. 


Dresden, 17. Juli. Das „Dr. J.“ enthält fol⸗ 
gende amtliche Bekanntmachung des Geſammt⸗Miniſteriums: 
„Se. Majeſtät der König haben für die Dauer einer Reiſe 
in's Ausland, welche Allerhöchſtdieſelben am 15. d. M. an⸗ 
zutreten beabſichtigen „das Geſammt-Miniſterium zu Beſor⸗ 
gung der inmittelſt vorkommenden Regierungs-⸗Angelegenheiten 


mit Allerhöchſtem Auftrage zu verſehen ge 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.“ 

München, 14, Juli. Wie man veruimmt, wird 
die Juſpection der hiefigen Beſatzung durch die Bundes⸗In⸗ 
fpeetion in der zweiten Lalſte des Septembers ſtattfinden, 
um welche Zeit zum Gerl der Herbſt⸗Exereitien die alljähr⸗ 
lichen größern Manöver abgehalten werden. 


dem Orden der Benedictiner te dieſer Tage hier es 
Aufſehen. Derſelbe, ein geben Scheer, Tom au Aer 
Erholungsreiſe in Wien an, mußte aber 
politiſcher Geſinnung die Kaiſerſtadt alsbald gezwungen ver⸗ 
laſſen. Seine Reiſe nach München meldete von dort der 
Telegraph hierher, und ſo kam es, daß ihn unſere Polizei 
bei ſeiner Ankunft dahier bereits erwartete und ſeinen Paß 
ſogleich viſirte. Der ſo Verfolgte begab ſich nach Lindau, 
wohin aber auch ſchon telegraphiſche Inſtruction zu ſeiner 
Weiterweiſung geſendet wurde. ** 
Koburg, 18. Juli. Das hieſige Gouvernement, von 
dem Grundſatze beſeelt, daß nur durch eine tüchtige, auf die 
Religion baſirte Schulbildung die Moralität des Volkes ge⸗ 
hoben werden kann, hat angeordnet, daß von nun an an 
den Sonntags Nachmittagen abwechſelnd gepredigt und Ca⸗ 
techiſation gehalten werde und daß zu dieſen Catechiſationen 
die der Schule entwachſene männliche und weibliche Jugend 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre beigezogen, ſo wie jeder⸗ 
zeit ein Abſchnitt der heiligen Scheit ei heilige Ge⸗ 
ſchichte vornämlich des neuen Teſtamentg den Unterredungen 
zum Grunde gelegt und dazu benutzt werden, die Gemeinde⸗ 
genoſſen zum Verſtändniſſe des Wortes Gottes und zum Le⸗ 
ſen der Bibel behufs eigener häuslicher Erbauung zu er⸗ 
wecken und anzuleiten. Die Behörden, Geiſtlichen, ienſt⸗ 
herrſchaften, Handwerksmeiſter ꝛe. werden zur Uchewachung 
dieſer Verordnung beſonders aufgefordert. 
> um, Pr nn 
Deſterreichiſche Länder. 
Wien, 14. Juni. Dem Nürnberger Correſponden⸗ 
ten ſchreibt man: „Aus ſicherer Quelle er a „daß dem⸗ 
nächſt eine päpſtliche Bulle über die Ehen ge lichten Bekennt⸗ 
niſſes veröffentlicht werden wird. Die bis fetzt in dieſer 
Beziehung üblichen Normen ſollen eine änzliche Umänd in 
erleiden, wodurch das Eingehen folder Ehen erſchwert wird.) 
— Von Seite der 
den in den letzten Tagen mehre ale angehalten, die 
Strohhüte von einer auffallenden For 
darin ein politiſches Abzeichen erkannt haben. 
— Mehrere Verhaftungen haben 1 a letztern 
Tagen hier ſtattgefunden, von denen meiſtens hier lebende 
Italiener, Söhne hochgeſtellter Beamten, betroffen wurden. 
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Hochverrätheriſche Umtriebe ſollen die Veranlaſſung dazu ge⸗ 


geben haben. 1 
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ſeiner Geſellſchaft daſelbſt auf. 25 * 8 5 wir 
Wien, 16, Juni. Wie hier heute gerüchtweiſe ver⸗ 
lautete, hat England am 10. d. Mts. in Betreff der orien⸗ 
laliſchen Angelegenheit ein Ultimatum nach St. Petersburg 
geſendet. 2 
linie Geftimmten Omer Paſcha kommt Mehemed Ruehdi Paſcha 
nach Schumla. Omer Paſcha dürfte ſein Sante el; 
Nicopoli oder in Rasgrad nehmen. 5 
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an 1 . “ rn 
„Den letzten aus Petersb ich⸗ 
u. r urg angelangten Nachrich⸗ 
ten zu Fol wirft die Abreiſe des Kalſers icolaus nach 
2 Warſchau äter, als angekündigt wurde, erfolgen. Vor⸗ 
geſtern find noch Depeſchen, die Direct an Se. Majeftät ge⸗ 
richtet waren, von hier nach Petersburg abgegangen. 
In der Walachei wurden die Ruſſen von den 
Einwohnern ſehr freundlich und ehrenvoll empfangen. In 
Jaaſſy, Bukareſt und Grajowa werden ruſſ. Militair⸗Hoſpi⸗ 
übler errichtet. Krankheiten haben ſich bis jetzt nicht gezeigt. 
Die Disciplin der Ruſſen findet allgemeine Anerkennung. 
Die Märkte leiden empfindlich unter dem Einfluß der unſichern 
Sachlage und es werden nur ganz unerhebliche Geſchäfte ge— 
cht. Die auf dem walachiſchen Ufer befindlich geweſenen, 
den Türken gehörigen Schiffe und Mühlen find gleich, mache 
dem das Einrücken der Ruſſen bekannt wurde, auf das jen⸗ 
9 fig: Ufer geführt worden. — In den letzten Tagen ift eine 
bedeutende Menge an Geſch Hm Conſtantinopel über 
Rudoſto nach Adriauopel geführt worden. — Bekanntlich 
wurde vor Kurzem der ſerbiſche Miniſter Garaſchanin durch 
Aufforderung Rußlands von ſeinem Amte entfernt. Wie 
man heute aus Belgrad ſchreibt, wäre Rußland mit neuen 
Big ac aufgetreten, welche in der Entfernung aller anti— 
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Axuſſiſch geſinnten Beamten aus den ſerbiſchen Dienſten bes 
ſtehen. — „Briefen von der Grenze der Vonaufürſtenthümer 
von verſchiedenen Datum entnehmen wir folgende Notizen: 

Der Waſſerſtand der Donau iſt (7. Jul) ſehr hoch, wo⸗ 
durch jede Operation für einen allfälligen Uebergang beinahe 

unmöglich wird. Die ruſſiſchen Avantgarden ſtehen (7. Juli) 

hart an der Donau und haben beſonders die Hügelgegenden 
ſtark beſetzt. Die Beſetzung der Fürſtenthümer erfolgte mit 
einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit. Vom Tage des 

Uueberſchreitens des Pruth genügten ſechs Tage, um ruſſiſche 

Truppen an der Donau zu poſttren. Im Jahre 1828 er⸗ 

forderte die Beſetzung bis zu Bukareſt neun Tage. — Nach 
einer heute aus Lemberg A ienfenen verläßlichen De⸗ 
che werden am ruſſiſchen Pruth⸗Ufer neue ſehr zahlreiche 

ruppenmaſſen zuſammengezogen, welche muthmaßlich im 
Falle eines Krieges die vordringenden Truppen als Reſerve 
erſetzen ſollen. Zur Sicherung der Communication bauen 
die Rufen nun bei Lawa eine ſtabile Brücke und eine von 
dort in das Innere des Landes führende Straße. 

e Jn Folge einer auf beſonderem Wege der „Cop. 
Ztg. Corr.“ zugekommenen Nachricht war das Hauptquartier 
des ruſſ. Armeecorps am 10. Juli in Bukareſt. Die Trup⸗ 

pen, eiwa 8000 Mann ſtark, lagern in der Nähe der Stadt. 
ungeachtet der ungeheuren Hitze gibt es nur wenig Kranke 
unter den Soldaten. Provfant wird mittelſt der Donau bis 
Giurgewo und dann mit Ochſenwagen zugeführt und iſt im 
Ueberfluſſe vorhanden.. 5 j 
(Nach einer heute über Hermaunſtadt hier eingetrof- 
fenen Depeſche wird zwiſchen Nicopoli und Ruſtſchuk ein ganz 
zes Armeecorps concentrirt. Die bei Schumla ſtehenden Trup⸗ 
pen werden mit den Armeecorps in Macedonien, Albanien 

Rund jenem bei Adrianopel vereinigt. 

1 — Die Kronſtädter Zeitung enthält über die Oeeu⸗ 
ation der Donan⸗Fürſtenthümer durch die Ruſſen 
lgendes: „Die ange Armee, 180,000 Mann dem Gerüchte 
ch, rückt jet g vor. Ueber den Sereth, über die 

Molbawa Roman und über die Biſtritza hat die mol⸗ 
dauiſche ee ſchlagen laſſen und an demſelben 

Lager von Holz und Stroh für die ruſſiſchen Truppen auf⸗ 
5 chichten laſſen. An den Stellen, wo die Brücken geſchlagen 

2 Ki werden. auch Lager geſchlagen werden. Bei Oneſt iſt 
ber Trotuſch gegen die Grenze Siebenbürgens die letzte 

Beide dere lügen, wo aber nur ein ſtarkes Piket aufgeſtellt 

werden el. Das Lüders'ſche Armeeeorps iſt bei Leowa 

über den Pruth in die Donau-Fürſtenthümer einmarſchirt. 

Die Donau iſt geſperrt und aller Verkehr aufgehoben. Uns 

geheure Maſſen von Früchten liegen in der Moldau und 

lachei aufgeſtapelt. In Galacz mangelt es an Magazinen 
und die Früchte liegen auf der Straße mit Rohrmatten über⸗ 
deck. Die Ernte vird heuer ſo ſegensreich, wie ſie es ſeit 
einem halben Jahrhundert nicht geweſen iſt.“ 
Wien, 17: Juni, Graf Rechberg wird binnen kur⸗ 
er Zeit nach Italien zurückkehren. Die bisherigen Ergebniſſe 
feiner Miffion ſcheinen nicht blos in der Hauptſache ſchon 
vollendet, ſondern auch in einer Weiſe ausgeführt worden 
zu fein, daß fie die Regierung billigt und alle Erwartung 
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in Ausſicht ſteht, es werde die Zufriedenhei 2 
deihen des lombardiſch- venetianiſchen de, einss 
ſo weit begründet werden können, als zugleich die eigene 
Mitwirkung der Bevölkerung ſelbſt nur immer erlauben wird 

— In Bezug auf den Stand der orientaliſchen Fra e 
ſchreibt der „Lloyd“: Die Diplomatie ſcheint wieder A 
1 Sieg gefeiert zu haben, der ihren Namen zur neuen 
Ehre wird gelangen laſſen. Ein ehrenvoller Ausweg für den 
ruſſiſch-türkiſchen Hader iſt allem Anſcheine nach bereiis ge⸗ 
funden worden. Der Note, deren Nichtunterzeichnung das 
Signal zum Unfrieden gegeben hat, ſoll durch eine Antworts⸗ 
note der Stachel entzogen werden. Der Ausweg iſt ſinnreich 
und läßt die Ehre der betheiligten Staaten unverletzt. Europa 
hat bei dieſer Gelegenheit alle Urſache, die beſonnene und 
ruhige Haltung der Cabinete der vier Großmächte zu bewun⸗ 
dern, welche das Reſultat des Friedens herbeiführen halfen. 


Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Der „Monitenr“ veröffentlicht 
heute die ruſſiſche Circulardepeſche vom 2. Juli. In dem 
derſelben gewidmeten Artikel wird bedauert, daß Rußland in 
einem Augenblicke, wo die Regierungen eine friedliche Löſung 
ſuchen, dieſe Stellung eingenommen habe. Sodann werden 
England und Frankreich hinſichtlich ihres Verfahrens zu recht⸗ 
fertigen geſucht, indem geſagt wird, daß ſie erſt gehandelt 
hätten, nachdem Rußland mit Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer gedroht hatte. Der Artikel weiſt die Verantwortlich 
keit entjchieden zurück, welche die Neſſelrode'ſche Depeſche 
Frankreich zuſchreibt, er bemerkt, daß die Stellung, welche 
England und Frankreich durch Abſendung ihrer Flotten nach 
der Beſikabai eingenommen, derjenigen ganz analog fei, 
welche Rußland auf dem linken Ufer des Pruth einnehme 
und glaubt, daß Neſſelrode angenommen habe, die vereinig⸗ 
ten Flotten würden ihre Station verlaffen und die Darda⸗ 
nellen paſſiren. Uebrigens ſei Frankreich der Anſicht daß 
die Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer als eine Vertra 8⸗ 
verletzung zu betrachten ſei und der Pforte das Recht zustehe, 
die vereinigten Flotten aus der Beſikabai durch die Darda⸗ 
nellen in den Bosporus einlaufen zu laſſen. Der Artikel 
ſchließt mit der Erklärung, daß die franzöſiſche Regierung 
die Hoffnung auf eine friedliche Löſung der ruſſiſch⸗türkiſchen. 
Differenz nicht aufgegeben habe. 

— Aus Paris ſchreibt man der Kölniſchen Zeitung: 
„Es geht das Gerücht, die Kaiſerin Eugenie befinde ſich 
wiederum in einer intereſſanten Lage. Im Miniſterrathe iſt 
dem Vernehmen nach beſchloſſen worden, für den Fall daß 
Ludwig Napoleon während der Schwaugerſchaft der Kaiſerin 
ſterben ſollte, ſofort die Regentſchaft des Prinzen Jerome 
zu proclamiren. — Ein gewiſſer Laſalle hat ſeit zwei Ta⸗ 
gen an ſeine Freunde und Bekannten eine Anzahl remplare 
einer von ihm verfaßten Flugſchrift verthellt, welche die von 
dem König Ludwig Philipp und Madame Adelaide an die 
Baroneſſe de Feucheres gerichteten Briefe enthält. Die bis 
jetzt vertheilten Exemplare haben bereits großen Scandal ers 
regt und die darin gebrachten Enthüllungen werden gegen— 
wärtig im Publieum nach allen Seiten hin auf's eifrigſte 
commentirt. Der Graf von Chambord hat ſich in Ausdrücken 
der ſtärkſten Entrüſtung über die Veröffentlichung dieſer Briefe 
ausgeſprochen, auf welche mehre Legitimiſten von der Farbe 
des Marquis de Larochejacquelin mit hingewirkt haben. 

— Nach Angabe eines Wagenbauers in Metz wird 
uns angewandter Luftdruck bald in hieſigen Straßen den 
Aublick von Wagen verſchaffen, welche ohne Pferde, ohne 
Lärm (2), ohne Feuer und ohne Rauch laufen. 


Großbritannien. 

London, 16. Juli. In der geſtrigen Sitzun 
Unterhauſes flellte Sir George Grey Die e % 
Regierung die Abſicht habe, in der nächſten Seſſion eine 
Abänderung des Parlamentseides zu beantragen. Lord 
x Ruſſell erwiderte, das Geſetz bezüglich dieſer Eſdes formeln 
ſei nichts weniger als entſprechend, und er werde ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen, dieſe Frage in der nächſten Seſſion vor das 
Haus zu bringen, aber nicht in Form einer Bill, die ſi 
auf den Eintritt der Juden ins Parlament bezieht, ſondern 
dahingehend, daß die Eidesformel im Allgemeinen mehr ver⸗ 
einfacht werde, damit jeder Schein von religiöſer Unduldſam⸗ 
keit und Abſurdität aus derſelben verſchwinde. 


Belgien. 

Brüffel, 16. Juli. Der „Moniteur belge“ veröf⸗ 
fentlicht das neue Bürgerwehrgeſetz. Die Bürgerwehr 
wird in eine active und in eine nicht active eingetheilt. Die⸗ 
ſelbe iſt activ, wenn die Regierung nicht das Gegentheil ent⸗ 
ſcheidet, in den Gemeinden, welche mehr als 10,000 Ein⸗ 
wohner zählen oder Feſtungen ſind, oder von einer Feſtung 
beherrſcht werden. In den übrigen Communen iſt ſie nicht 
activ. Die Bürgerwehr iſt nicht gehalten, ſich in Uniform 
zur Waffenbeſichtigung zu begeben. Sie darf achtmal jährlich 
Dl Waffenführung oder zum Manöver befohlen werden. 
ieſe Uebungen dürfen nur zwei Stunden dauern. Diejeui⸗ 
en Bürgerwehrmänner, welche für genügend einerereirt ges 
alten werden oder 35 Jahr alt ſind, dürfen nur zu einer 
Uebung jährlich herangezogen werden. Ganz frei vom Dienſt 
ſind die Bürger, welche bei der erſten Organiſation der Bür⸗ 
erwehr an einem Orte, wo ſie bis dahin nicht beſtanden 
3 40 Jahre alt ſein werden; ferner die mehr als 40 
Jahre alten Bürger, welche niemals gedient haben unde an 
einen Ort, der eine Bürgerwehr hat, überſiedeln. Im Ulebri⸗ 
gen gelten noch die Beſtimmungen des alten Geſetzes von 1848. 


Niederlande. 

Aus Holland, 15. Juli. Endlich hat Rom in 
unſerer Sache durch die Note vom 1. Juni geſprochen; 
aber die dermalige Sprache deſſelben iſt eine andere, als jene, 
welche es ſich erlaubte, als Holland, ohne daſſelbe zu fragen, 
die neue hierarchiſche Verfaſſung ſeiner katholiſchen Kirche 
detroyirte. Die Schmähungen des Proteſtantismus find nun 
verſtummt; ein neuer Beweis, daß proteſtantiſche Regierungen 
durch Nachgiebigkeit bei Rom nichts gewinnen, daß daſſelbe 
nur der Energie weicht. Vielleicht lernen die deutſchen Re⸗ 
alerungen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz bei ihrem jetzigen 

ampfe mit dem oppoſitionellen Episkopat, vielleicht lernt 
auch Preußen jetzt bei dem geſetzwidrigen Treiben des nieder— 
rheiniſchen Klerus in der Angelegenheit der gemiſchten Ehen 
vom holländiſchen Proteſtantismus etwas. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 15. Juli. Mit Hinzurechnung der 
von vorgeſtern bis geſtern neu angemeldeten 85 Erkrankungs⸗ 
und 60 Todesfälle beläuft ſich die Zahl der ſeit dem Ausbruche 
der Cholera an derſelben Erkrankten auf 729, die der daran 
Verſtorbenen auf 427. 


Italien. 

Rom, 6. Juli. Seit drei Tagen hat der heilige Va— 
ter mit den höchſten weltlichen und geiſtlichen Behörden wie— 
der den Quirinal bezogen. Die Ueberſiedelung vom Vatican 
geſchah in aller Stille. . 4 
Für den aus dem Kirchenſtaate exilirten Fürſten 
von Canino find wieder von Paris her begütigende Stimmen 
bei Sr. Heiligkeit laut geworden. — Wie der „K. Z.“ als 
„zuverläſſig“ gemeldet wird, hat der Papſt einer nicht un⸗ 
bedeutenden Anzahl politiſcher Gefangener, Verurtheilter und 
Exilirter in Kurzem eine Gnade zugedacht. 

Turin, 13. Juli. Durch ein königliches Deeret vom 
heutigen Tage iſt die Sitzung der Kammern bis zum 13. Nov. 
1853 vertagt worden. 

Turin, 15. Juli. Der Herzog und die Herzogin von 
Genua ſind geſtern Abend hier angekommen. 


Spanien. 

Madrid, 12. Juli. Die Madrider Zeitung veröf⸗ 
fentlicht ein Decret, welches den Staatsſchatz zur Ausgabe 
von Treſorſcheinen im Betrage von 300 Mill. Realen ermäch⸗ 
tigt, wodurch die ſchwebende Schuld erſetzt werden ſoll. Der 
Finanzminiſter will dadurch die Zinſen erſparen, die jeden 
Monat für die dem Staatsſchatze dargelichenen Gelder bezahlt 
werden müſſen. — Nächſten Frais ſollen die Fragen über 
die Zurückberufung des Marſchalls Narvaez und die Coneeſ⸗ 
ſion der Nordbahn entſchieden werden. — Endlich iſt die Re⸗ 

ierung doch zur Einſicht gekommen, daß der Escorial ohne 

ewohner ſeinem Untergange entgegen geht. Die Königin 
verweilte dort bei ihrer Ueberſiedelung nach La Granja zwei 
Tage und hatte Gelegenheit, die Baufälligkeit dieſes Wunder⸗ 
werkes in Augenſchein zu nehmen. 


Tür k e i. 


Konftantinopel, 4. Juli. Die kriegeriſche Stim⸗ 
mung ſteigt hier unter dem türkiſchen Volke mil 7 Eau 
beſonders unter dem gemeinen Volk, das ſich ſchon in den 
ſchönſten Siegesträumen wiegt. Die im Ramazan üblichen 
all nächtlichen Zufammenfünfte in den Häuſern wie an öffent⸗ 
lichen Orten haben dazu viel beigetragen. Ulemas und an⸗ 
dere Fanatiker benutzten dieſe Gelegenheit, um durch Chriſten⸗ 
haß, ſprühende Reden und abentenerliche Erzählungen die 
Maſſen zu entflammen. An mehreren Orten in Stambul 
wurden auch zu großer Befriedigung und Belustigung des 
Volkes theatraliſche Vorſtellungen aufgeführt, in denen meiſt 
ein türkiſcher Held mit gefeitem Schwert Tauſende von Ruſſen 
hinmäht und der geſchlagene Moskof Kral wie ein Wurm 
zu den Füßen des Padiſchah ſich krümmt und um Pardon 
bittet! Die ſeit ein paar Wochen wieder bedeutend geſtiegene 
feindſelige Stimmung gegen die Chriſten giebt ſich in vielen 
einzelnen Plackereien kund. Auch ſpricht man mit vieler Bes 
ſtimmtheit von einer neuen gegen die Chriſten gerichteten Ver⸗ 
ſchwörung, die vor einigen Tagen in Kaſſim-Paſcha entdeckt 
worden ſei. Sie ſollte in der vorgeſtrigen heiligen Namazans 
Nacht zum Ausbruch kommen, oder — wie andere ſagen — 
im Bairam, der übermorgen beginnt. Die Regierung ſoll 
jedoch bereits viele der Verſchwörer eingezogen und — une 
ſchädlich gemacht haben. Auf dergleichen Complotte anſpie⸗ 
lende Drohungen konnte man allerdings ſeit einiger Zeit von 
Türken häufig genug hören. Man verſichert, die Regierung 
wolle, um den Planen zu Thätlichkeiten gegen die Chriſten 
für die Zukunft vorzubeugen, eine allgemeine Entwaffnung 
vornehmen. Eine ſolche Maßregel wäre aber hier ganz uns 
ausführbar, ſchon darum, weil die Unverletzlichkeit des Harems 
gar keine vollſtändige Durchſuchung der Wohnungen zuläßt. 

— Die Ausbeſſerungs-Arbeiten an den Batterien und 
feſten Schlöſſern des Bosporus ſind vollendet und dieſe nun 
im beſten Vertheidigungszuſtande, ſo wie hinlänglich mit 
Truppen und Geſchütz verſehen. An die Stelle des zur Ver⸗ 
theidigung der Donau⸗Linie beſtimmten Omer Paſcha kommt 
Mehemed Ruehdi Paſcha nach Schumla. Omer Paſcha 
dürfte fein Hauptquartier in Nikopoli oder in Rasgrad nehmen. 

— Ein engliſcher See-Offizier fällt in einem Briefe 
aus der Beſikabai folgendes Urtheil über die franzöſi⸗ 
ſche Flotte: „Die franzöſiſchen Schiffe ſind vortrefflich ge⸗ 
halten, ſauberer als die unferen, aber fo „klar gemacht zur 
Action“, daß es unmöglich ſcheint, der Bemannung die 
Exiſtenz behaglich zu machen. An Bord eines englifchen 
Kriegsſchiffes gibt es eben auch nicht zu viel Comfork, aber 
doch um fo viel mehr, als überhaupt ein engliſches Zu-Hauſe 
bequemer eingerichtet iſt, als ein franzöſiſches. Die Leute 
ſcheinen nicht ſo gut zu leben, wie auf unſeren Schiffen; 
aber bei allen Discuſſionen über die franzöſiſche Flotte geben 
die Vorurtheilsloſen unter uns zu, daß ſie (im Hafen we⸗ 
nigſtens) hinter der unſeren in gar nichts zuruͤckzuſtehen 
ſcheint. Eines kann ich ſagen — wir haben die Seemacht 
Frankreichs hier, während unſere Vahrzkuge bloß eine eng⸗ 
liſche Flotte ausmachen.“ 


Bermiſchtes. 

Die wichtige Erfindung des Telegraphendireetors Gietl, 
daß ein und derſelbe Telegraphendraht gleichzeitig zu einer 
doppelten Correſpondenz in den beiden entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen verwendet werden kann, iſt als vollkommen gelungen 
anzuſehen, da die Verſuche den Anforderungen in jeder Be⸗ 
ziehung entſprechen. Durch die Einführung dieſer Erfindung 
für den Telegraphendienſt wurde die Zahl der öſterreichiſchen 
Telegraphenlinien ohne allen Koſtenaufwand verdoppelt. 


— 

Vor Kurzem ſind in Königsberg die beiden Strauße 
des Herrn Renz — ſchon die zweite Auflage — verendet. 
Der eine Vogel war ſchon früher krank, der andere war bei 
einer im Circus ſtattgefundenen Hetze verunglückt und ſtarb 
noch in der nächſten Nacht. Hoffentlich werden dieſe an 
Thierquälerei grenzenden Schaufpiele nun für immer ein 
Ende haben. 


Bei der Univerfität zu Berlin hatte fih im Jahre 
1851 ein angeblicher Doctor der Philoſophie aus H. als 
Student der Rechte immatriculiren laſſen. Er war ohne das 
geringſte Vermögen, wußte ſich aber auf die ſchlaueſte Weiſe 
in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen, contrahirte bedeu— 
tende Wechſelſchulden und verſtand es, ſeine Gläubiger durch 
die frechſten Lügen über feine perſönlichen Verhältnifje zu 
täuſchen. Durch Vorſpiegelungen aller Art gelang es ihm 
elbſt, ſich in eine anſtändige Familie einzuführen, wo er im 

egriff ſtand, ſich mit der Tochter zu verloben, als er dem 
Gericht in die Hände und der künſtlich gewebte Schleier von 
ſeinem Leben fiel. Nun ſtellte ſich bei der gegen ihn einge— 
leiteten Unterſuchung heraus, daß der Dr. der Philoſophie 
nur ein — Barbiergehilfe war, der ſchon früher wegen 
Theilnahme an den Vortheilen eines Diebſtahls, wegen Le⸗ 
itimationsloſigkeit, wegen betrüglichen Traſſirens von Wech⸗ 
kin, wegen Erpreſſungen gegen eine alte reiche Wittwe in 
Verhör und Unterſuchung geſtanden. Jetzt iſt dieſer Aben— 
teurer, durch Senatsbeſchluß mit relegatio cum infamia bes 
legt, nach ſeiner Heimath ausgewieſen worden. 

Die Nähmaſchine, die gegenwärtig in Berlin aus: 
geftellt iſt (von der Geſtalt einer Hebel⸗Siegelpreſſe und durch 
eine Kurbel mittels der Hand und ſehr geringer Kraftanſtren⸗ 
gung in Bewegung geſetzt), macht viel Aufſehen und findet 
ge m Sie wird es unnöthig machen, daß 
ünftig noch Menſchen 14 Stunden des Tages und länger in 
der unnatürlichſten, die Geſundheit zerrüttenden Haltung zu⸗ 
bringen müſſen. Sollte man nicht meinen, daß die Beſeiti⸗ 
gung eines ſolchen Uebels mit Freuden begrüßt werden 
müßte? Aber Tauſende von Menſchen zittern vor der Mög⸗ 
lichkeit in bleicher Furcht. Der Berliner „Verein der ſelbſt— 

ändigen Handwerker“ hat eine beſondere Commiſſion zur 
rüfung der Maſchine eingeſetzt und der Bericht derſelben 
wird Viele beruhigen. Dieſem Berichte zu Folge iſt die 
Anwendbarkeit der Maſchine eine nur beſchränkte. Die Her⸗ 
renſchneider würden ſie faſt gar nicht benutzen können, für 
die Damenſchneider ſei ſie unanwendbar. Die Handſchuh⸗ 
macher würden fie mit Erfolg bei ihren Galanterie-Steppar⸗ 
beiten, namentlich bei gekleiſterten Arbeiten, gebrauchen Eünz 
nen. Auch Sattler und Riemer würden die Maſchine zu 
einigen Zierſteppereien benutzen können, dagegen die Schuh⸗ 
macher nicht. Die Commiſſion hält ſchließlich die Maſchine 
als eine Erfindung von Einfluß, die bei einzelnen Arbeiten 
mit Erfolg angewendet werden könne, aber durchaus nicht 
im Stande fei, den Arbeiter weſentlich zu beeinträchtigen. 
Wir wiſſen nicht, ob die in Berlin ausgeſtellte Maſchine 
dieſelbe Einrichtung hat, wie die Nähmaſchinen, die in Lon⸗ 
don zu 30 Pf. Sterl. verkauft werden. Von einer ſolchen 
hört man, daß mit ihrer Hülfe einer der dortigen großen 
Schneider in vier Wochen 450 Beinkleider fabricirt hat, bis 
auf Knöpfe, Knopflöcher und einige andere Kleinigkeiten. 


Eine neue Sehenswürdigkeit iſt in London angekom— 

men. Es ſind dies die fogenannten Aztekiſchen Lilli⸗ 
putaner, zwei central-amerikaniſche menjchliche Weſen von 
zwerghafter Körpergeſtalt, ein Knabe und ein Mädchen, er⸗ 
ſterer etwa 17, letzteres etwa 11 Jahr alt. Dieſe beiden 
Geſchöpfe zeichnen ſich jedoch nicht nur durch ihre Tom 
ouce'ſchen Dimenſionen aus, ſondern find auch in anderer 
Hinſicht merkwürdig. Die Stirn des Knaben iſt zurücktretend, 
und dieſer Umſtand giebt ſeinem Geſichte in Verbindung mit 
der ſehr großen Adlernaſe den ſtark ausgeprägten Charakter 
eines Vogelgeſichts. Die obere Kinnlade iſt vorſtehend, 
während die untere Kinnlade zurücktritt, ſo daß, wenn der 
Mund gefsplofien ift, die untere Zahnreihe die obere nicht 
berührt, vielmehr nach der Mitte des Gaumens zu ſteht. 
Wenn man dieſes ſeltſame Naturwunder anſieht, ſo glaubt 
man auf den erſten Blick einen Blödſinnigen vor ſich zu 
haben; doch dieſer Eindruck ſchwindet bald vor dem hellen 
Funkeln der großen klugen Augen und vor der raſtloſen Neu⸗ 
ier, welche ſich in jeder Bewegung der kleinen Geſchöpfe 
und giebt. Kaum tritt ein Beſucher in das Zimmer, 0 
ürzt der Junge ſchon mit einem Blatt Papier auf ihn los 
n der Hoffnung, etwas mit einem Bleiſtift darauf gezeichnet 
zu erhalten. Ein gleiches Intereſſe ſoll er für Muſik zeigen. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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Das Haar iſt ſchwarz und glänzend und fällt in kleinen 
Locken herab. Bei dem Mädchen treten en Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, wenngleich in ea Maße hervor; auch hat 
ſie etwas Jüdiſcheres in ihrem Ausſehen, als ihr Gefährte. 
Die Heimath dieſer Kinder ſoll die Gegend ſein, nach wel⸗ 
cher ſich die Azteken fiüchteten, als ſie vor dem ſiegreichen 
Schwerte des Eroberers Cortes aus Mechieo weichen mußten. 
Auch verräth ihre Geſichtsbildung eine auffallende Aehnlichkeit 
mit noch vorhandenen Bildwerken, die unläugbar aztekiſchen 
Urſprungs ſind. 
Die Pariſer bewundern jetzt ein muſikaliſches Wunder— 
kind, Arthur Napoleon, am 6. September 1844 in 
Oporto geboren und, glaubt man den 
richtern „ ſowohl was Compoſition als was Clavierſpiel an⸗ 
geht, ein Genie, wie noch keins die Welt beglückt hat. Die 
größten Schwierigkeiten moderner Compoſitionen ſoll er ſpie⸗ 
lend überwinden. 


Aus Straßburg, 12. Juli, ſchreibt man: Die Ge⸗ 
treidepreiſe fallen jeden Tag mehr. er Heetoliter Weizen 
iſt ſeit dem Ende der vorigen Woche um 7 Franken wohl⸗ 
feiler geworden. Die Nachrichten, welche aus allen Theilen 
des Elſaſſes und Lothringens über den Stand der Felder 
einlaufen, laſſen eine ganz gute Ernte erwarten. 


* 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 20. Juli. Geſtern Nachmittag wurde der 
Maurergeſell Neumann im Pferdeſtalle des hieſigen Schank— 
wirths Wehlte erhängt aufgefunden. — Gegen Abend verunglückte 
der Sohn des Dachdeckers Schwarz, welcher mit dem Einſam— 
meln von Lindenblüthen beſchäftigt war, indem er von einer Linde 
auf dem grünen Graben herabfiel und ein Bein brach. 

— Die bei Sercha in der Neiße verunglückten 3 Perſo⸗ 
nen wurden vor einigen Tagen aufgefunden und Sonntag 
17. c., feierlich beerdigt. N 

— Aus Berlin meldet man: Zu dem großen Männer— 
Geſangfeſte, welches den 24. und 25. d. Mts. in Görlitz 
veranſtaltet wird, wellen ſich auch von hier viele Muſikfreunde 
über Dresden begeben. 

— Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht, 
dem Kammerherrn Grafen von Gersdorff auf Hermsderf und 
Jannowitz, Kr. Hoyerswerda, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Sr. Majeſtät dem König von Schweden ihm verliehenen 
Großkreuzes des Waſa- Ordens zu ertheilen. 

— Die Statuten der Hülfskaſſen für die Provinz Schleſien 
und den communalſtändiſchen Verband der Preußiſchen Oberlauſitz 
haben durch Königl. Cabinetserdre die landesherrliche Beſtätigung 
erhalten. Gleichzeitig iſt aus Staatsfonds der erſteren Hülfskaſſe 
eine Summe von 425,000 Thlr., der zweiten eine von 25,000 
Thlr. gewährt worden. 

— In dem nahen ſächſiſchen Dorfe Leuba brach am 
18. Juli gegen Mitternacht plötzlich in einem Bauerngehöfte Feuer 
aus, das ſo heftig um ſich griff, daß faſt Alles in demſelben 
verbrannte, nur das Vieh konnte theilweiſe gerettet werden. Auch 
das benachbarte Pfarrhaus und die Kirche wurden von den Flam— 
men ergriffen und brannten total nieder. 


den 


Lauban. Der Kaufmann Friedr. Adolph Groche hier⸗ 
ſelbſt iſt von der Königl. Regierung zu Liegnitz als Rathsherr 
beſtätigt werden. 


Löbau, 15. Juli. Am nordöſtlichen Theile unſerer 
Promenade, welcher wegen feiner dort befindlichen Eiſenquellen 
gewöhnlich mit dem Namen „die Eiſenbrunnen“ bezeichnet wird, 
iſt der ſonſt entlang des Wegs befindliche tiefe Graben, nachdem 
man zuvor von den Eiſenquellen an bis zum Badehauſe einen 
gemauerten Canal geführt, ausgefüllt und mit geſchmackvollen 
Parkanlagen verziert worden, und auf dem Plateau dieſer einen 
ſanften Abhang bildenden Promenade erhebt ſich jetzt ein ein— 
facher, aber geſchmackvoller Tempel, in deſſen Mitte ein Druck⸗ 
werk angebracht werden ſoll, um das Mineralwaſſer der Benutzung 
des Publikums zugänglich zu machen und zugleich vor Verunrei⸗ 
nigungen zu ſchützen. 


— — 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


franzöſiſchen Kunſt⸗ 


